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@&mgcht ein völlig überlasteter, abgespannter Mykologe, dessen 
~ ~ ~ k w s t ü mangesichts der unendlichen Pilzbestimngsarbeit 
&%rt? Richtig, er beschließt, nie wieder einen Pilz zu be- 
h n ,  nie wieder eine Zeile über Pilze zu schreiben - und 

8% 
,p@-ilt einen garantiert pilzfreien Aufenthalt. Doch, das gibt 
&.umBeispiel die Nittelmeerinsel Cres im Hochsommer. Das kal-

1, langgestreckte Eiland gestattet das Aussteigen aus der 
eggen Mykoroutine, Die Adriasonne garantiert Pilzfreiheit. 

kahmt der Norphologe hicht zu kurz. An den Badestränden 
@ &@'Fbrmenfülle schier unendlich. Und es tut gut, einmal kurz- 

das Studienob jekt zu wechseln. 
b~ 
& &g *neigte Leser keine falschen Schlüsse zieht, sei be- 

b & ~  hymane Makrme~kmale einen unwiderstehlichen Reiz aus- 
@ kannen, ebenso faszinierende Einblicke bieten jedoch 

&al und Taucherbrille oder die menschenleeren, mit blen- 
P W m  Kalkgestein gesäumten Ölbaumhaine. Meeres- und Insel- 
&an versetzen den aufmerksamen Beobachter in ein grenzen- 
l@k~mn Über die Vielfalt des Lebens. Keine Mische, kein 
v:&pin Riff, das nicht von Organismen erobert ist. 

:abbelt, am morgen der Südeuropäische :orpion. 
;die aillgemeine Hysterie fangen ihr beobackiten 
unter Glas, geben ihm an sicherem 01 die Fre !i-
zieht sich in einen Felsspalt zurück Heusch~kek-
'er SPIkgen auf. Unzählige Ameisena~ ?n werde !n 
Beglei.ter. Tagsüber und besonders E Abend 2rir-

jlich die Gemeinen Zikaden. Einmal brummt eine heran, 
einer Distkl. S e  läßt sich unbeweglich einfangen, 

@&mt Sköckchm und Halme, die wir anbieten. Nach einer 

6% dar sie nicht die geringste Lust run Wegfliegen zeig- 
V ,  



te, setzen w i r  s i e  auf den Ast einer Aleppo-Kiefer. E rs t  das Berüh- 
ren des Hinter le ibs bewegt s i e  zu brummendem Abflug. W i r  t r e f f e n  
acif den Sägebock und den Nashornkäfer unter den ulbäumen. Der Nas- 
IloriiVäfer i s t  e i n  merkwürdiger Geselle. M i t  lautem Plums f ä l l t  e r  
d i c h t  neben der Zeltwand vom Ulbaum. W i r  bewundern i h n  und b ie ten 
ihn, einige Meter weiter einen schattigen Unterschlupf. Am nächsten 
Abend f ä l l t  e r  von dem gleichen Ast auf d ie  gleiche Stel le.  Erneute 
Rettungsaktion. Tage später, j e t z t  kennen w i r  das schon, schlägt e r  
wieder genau am gleichen Platz  auf. Diesmal nimmt unser Cocker 
n i ch t  mal mehr Not iz davon. Horni, wie w i r  den Käfer getauft  haben, 
schiebt s ich unbehell igt unter d i e  Zeltplane. Ungezählte Schmetter- 
l i nge  f la t tern,  gaukeln vorüber, häuf ig  sind Schwalbenrhwanz, Dis-
t e l f a l t e r  und Eisvogel, nachts f l i egen  d ie  Ordensbänder. Die Däme- 
rung i s t  d ie  Ze i t  der Fledermäuse, welche d i e  Schwalben beim Insek- 
tenfang ablösen. Eidechsen huschen über Mauern und Steine, einmal 
wärmt s i ch  auf der Fahrstraße e i n  Tier, das nach Länge und Farbe 
eine Smaragdeidechse gewesen sein mag. Rasch verschwindet es i n  
der Macchia. 

Die Faszination der Unterwasserwelt i s t  so grenzenlos wie d i e  F ü l l e  
des Lebendigen. Zwischen den Steinen strecken Seeanemonen und See- 
rosen m i t  Nesselbatterien'besetzte Fangarme aus, leuchtet der Gold- 
schwamm. ubera l l  l iegen Seewalzen, Algen- und Tangteppiche b i lden 
Unterwassergärten. Darin versteckte Meerspinnen entdeckt man erst ,  
wenn s i e  s ich bewegen, t r o t z  i h r e r  Größe. Sie haben s ich Tang auf 
den stacheligen Rückenschild gepflanzt. Einsiedlerkrebse bewohnen 
d i e  Häuser der Strand- oder der Wendeltreppenschnecken. Wunder-
schön leuchtet das Perlmutt i m  Innern des Seeohrs, dessen durchlö- 
cherte Muschelschalenhälften vere inze l t  am Boden aufblinken. 
Schleimfische schlürfen über den Meeresboden und suchen i n  Fels- 
r i t z e n  Schutz, Sardellenschwärme schweben i m  k laren Wasser, Bar-
sche und Brassen suchen unermüdlich nach Nahrung. An d ie  p r i m i t i -  
ve Angel gehen meist Geisbrassen, seltener Schleimfisch oder N i t -  
telmeerlippfisch, einmal der prachtvo l le  Pfauenfederfisch. Drau-
ßen arn Strand wi rd  e i n  k le ines Meeresaquarium i n  einer P last ik -  
schüssel eingerichtet, wo Einsiedlerkrebse, Krabben, Meerspinnen, 
Schnecken d ie  Aufmerksamkeit der Kinder und Passanten hervorrufen. 
Immer wieder wi rd  f r isches Meerwasser ergänzt, s t e t s  dürfen d i e  
Tiere wieder i n s  Neer zurück. Leider haben v i e l e  Zeitgenossen we- 
n i g  Einfühlungsvermögen, d i e  Strände s ind Selbstbedienungsläden, 
das herausgeholte Meeresgetier endet zu Tode gequält i m  Schmutz. 

Zahlreiche Wildblumen t ro tzen der sengenden Mittelmeersonne und 

dem wasserdurchlässigen Kalk. Die Stein-Immortelle e rse tz t  h i e r  
das Sonnengold, e ine Immortelle, d i e  uns auf Korsika a l s  ko rs i -  
sche Strohblume zuerst bekannt wurde. Auch s i e  verströmt angeneh- 

, wenn auch bescheidener. Zi t ronendüfte setzen zer- 
häufigen Neerf enchels f r e i  . Das Stahlblaue 
i n  e i n  her r l i ches  Blau über, aber Vorsicht 
B lä t te rn !  Be i  Osor entdecken w i r  moorartige 

ren  m i t  v ö l l i g  eigenart igen Blütenpflanzen. Was muß 
k a l l e s  mangels L i t e r a t u r  unbekannt bleiben! 

i ß t  der ausgebrannte Mykologe d i e  zurückliegenden 
n wieder packt i h n  das bunte Kaleidoskop des Leben- 

Genug ausgeruht, genug getaucht, geschwommen, gerudert. Be-

i e  neuen Erlebnisse i s t  Leben wieder lebenswert. 
noch, nach und nach wiederholt  s i ch  a l les .  Und - merkwür-

verblaßt. Mehr und mehr vermag das Unangenehme 
i g e r  Schöne d i e  Seele wieder g i f t end  anzukratzen. Selbst 

wirken p l ö t z l i c h  angezogen besser - Ze i t  zu 

Jul ischen Alpen machen w i r  Station. W i r  s ind  gefangen von 
en Türk is  der Alpenbäche und -flüsse. Aus den Bergstöcken 

sser, das man noch t r inken  kann. Hier  am Fuße 
was Tourismus angetroffen, f a s t  unbedeutend i m  

h zu anderen Alpenregionen. Meist  gehört einem das - der 
von Zlatorog nach - verlorene Alpenparadies ganz 3 l le in .  
sch und g~and ios  ragen d i e  mächtigen G ip fe l  ringsum auf, 
i s  i n  den Himmel. Mühelos e r k l e t t e r n  d i e  Augen d i e  s t e i l -  

etwas, was v ö l l i g  unvorberei tet  trifft. Papa, 
aum stehen Pi lze!  Da s ind  s i e  wieder. Man hat  geschwo- 
eder P i l z e  zu beachten. Ohne r i c h t i g  hinzuschauen, 

ndenen k le inen  Tochter ausweichend m i t ge te i l t ,  
n n i c h t  interessieren. Aber P i l z e  haben eine zähe 

s i e  b le iben behar r l i ch  an ihrem Standort stehen, f a l -
r i n s  Auge. Zeltnachbarn beginnen zu rä tse ln .  
o durchhalten und wei terh in  so tun, a l s  ver-

n der Pilzkunde? Man kann n ich t !  Vors icht ig  
es Fragment abgebrochen, d i e  Fruchtkörpergruppe aber 
i n e r  Weißtäubling oder auch Erdschieber genannt wie 

N i l ch l ingsar t ,  Russula del ica, n i ch t s  f ü r  d i e  Küche.. . 
den b le iben beefndruckt stumm. Ein ige Tage später s ind  



die stattlichen Fruchtkörper herausgerissen und liegen weggeworfen 
neben dem Standort. Wer weiß, wer und was ihr Schicksal besiegelte? 

Aber es ist viel mehr geschehen. Ein Vorsatz ist ohne große Gegen- 
wehr gebrochen. Mehr noch, schon kommen übliche Bestimmungsunsi- 
cherheiten auf. Gar zu flüchtig hat man hingeschaut. Ist es doch 
Lactarius vellereus oder gar Russula pallidospora? Nein, es wird 
keine weitere Zeit geopfert. Und außerdem sind es ja keine Asco- 
myceten. Unglaublich, wie hartnäckig die Pilze den Beobachter ver- 
folgen, immer wieder geraten sie ins Blickfeld. 

Eine Hochgebirgstour sollte die Dämme weiter einbrechen lassen. 
Die jüngste Tochter entdeckt zuerst eine Pilzart. Plötzlich ertappt 
man sich, wie die Augen wieder den Wald abzusuchen beginnen. Da 
ist sie wieder! Unentrinnbar! Ein Mykologe kann dieser Sucht nicht 
mehr entkommen, nach Jahren wird sie chronisch. - Immerhin ist 
nichts Aufregendes unter den gefundenen Arten, sie werden weder 
herausgenommen, noch - zunächst - gelistet. 

Voller Begeisterung über die Schönheit der SoCa mit ihrem türkis- 
farbenen Wasser und den groben, weißen Kieselflächen der Uferzonen 
vergnügt sich die ganze Familie an dem eiskalten, schnell strömen- 
den Gebirgsfluß. An einigen Stellen hatten sich feinste Ufersande 
abgelagert, beliebter Spielplatz für Kind und Hund. Schon schießt 
ein Blitz ins Gehirn. Konnte dies nicht ein günstiger Standort für 
Dperculate sein? Der innere Widerstand schmilzt immer mehr zusam- 
men. Langsam schlendert man heran, biegt einige Zweige der Laven- 
delweide zurück. Unglaublich! Nach Wochen die erste gezielte Su- 
che. Auf Anhieb stehen sie da: Becherlinge! Nun brechen alle Däm- 
me. Das Mykofieber flackert auf. Die Becherlinge werden zum Teil 
eingesammelt und, in Ermangelung der Sammelutensilien, sorgsam in 
ein Taschentuch eingepackt, zurückgekehrt feinsäuberlich in ein 

Schächtelchen eingeordnet, jeder Fruchtkörper wird einzeln geschützt 
und gepolstert. 

Wir klettern - ohne Kinder - zum Mangartsattel hinauf, erleben 
uns und das alpine Panorama. Hier, wo die Almen des Kalkgebirges 
statt Kühe nur Schafe sättigen, treffen wir, als gäbe es einen Zu- 
sammenhang, immer wieder auf das Schafseuter, den Schafporling, 
rasch gelb färbend, nirgendwo auch nur andeutungsweise rötend. Und 
hier oben, die Wolken schon unter uns im Tal, wachsen Helvellen! 
Sie findet die erste, er weitere. Darunter Helvella oblongispora, 
die Art, an der er jahrelang gearbeitet und die er in die deutsche 
Mykologie eingeführt hat. War das ein Zeichen? Dir laufen die Pil- 
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~auUunzeltsie. Dabei wollte man nichts mehr mit Pilzen 
laben! 

Die Lieigni~~e überstürzen sich. Am folgenden Tag fehlen die Be- 
cherlinge im Schächtelchen, nur noch eine Spur im Sand und ein 
Lavendelzweiglein sind vorhanden. Dramatische Familienratssitzung , 
Debatten, Vermutungen, Dementi, Krisenstimnung, Abbruch aller 
diplomatischen Beziehungen. Auf rätselhafte Weise sind und bleiben 
die Becherlinge verschwunden. Die einzige in der Familie, die 
noch freudig mit dem Schwanzstummel wedelt, ist Susi, unsere Cok- 
kerhündin. 

Die große Tochter übertrifft sich selbst zur Rettung des Familien- 
friedens. In Waffenstillstandsverhandlungen schlägt sie vor, den 
Standort der Becherlinge erneut abzusuchen, um die verschollenen 
Becherlinge zu ersetzen. Ausgerechnet sie, die bisher den Pilzen 
entschlossen die kalte Schulter gezeigt hat! 

Hier mag der geduldige Leser entschuldigen, wenn der Gang der 
Handlung unterbrochen wird. Der Schreiber ist über die Abgründe 
des Allzumenschlichen ins Sinnieren geraten. Wie kann man eben 
noch allen Pilzen abschwören, um im nächsten Augenblick wegen des 
Verlusts einiger Kubikmillimeter Pilze eine seelische Feuersbrunst 
zu entfachen? Das Wesen Mensch ist sonderbar und unergründlich. 
Du kennst dich selbst nicht. Aber kehren wir zur Familienheldin, 
der großen Tochter, zurück. 

Auf Anhieb findet sie den Standort wieder, entdeckt verbliebene 
Becherlinge. Das Unerwartete kommt erst noch: Sie, die sich nie 
zuvor an der Suih~-de&~äters nach den winzigen Schlauchpilzen 
beteiligt hatte-mht in absolut fachmännischer Art und Weise 
das schwierig zu begehende Gestrüpp ab. Und sie wird immer wie- 
der fündig. Ihr gelinqen Funde von 5 verschiedenen operculaten 
Ascomyceten, zusätzlich werden 5 weitere Pilzarten entdeckt im 
selben Biotop, Ich glaube,, da ist eine Helvella, ruft sie be- 
geistert. Si hat nie zuvor das Wort Helvella geäußert! Erneut 
macht sie e' Sa.Gruppe von Helvellen aus. Später, bei der Bestim- mungsarbeit im Labor, sollte sich herausstellen, daß zwei für 
den Operculatenkenner neue Arten - Pulvinula carbonaria und Para- 
Scutellinia violacea, hierzulande allgemein k a m  bekannt - ent-
halten sind. ( 
Die Flucht aus der Pilzwelt ist vereitelt, die Pilze haben uns 
wieder ein9efiangen. Gerade zweieinhalb Wochen blieb man absti- 



nent. Die Augen, d ie  Sinne, d ie  hinaufschauten i n  das monumentale 
Wirrwarr der Bergstöcke, welche d ie  Urgewalt spürten und d ie  gren- 
zenlose Fre ihe i t  und Sorglosigkei t  suchten, senken s ich  wieder auf 
den Loden herab, werden erneut gefesselt  von jedem Pünktchen auf 
der Erde, schlüpfen wieder i n  d i e  engen Spalten des Gewohnten. 

Und noch einen Trumpf h ä l t  der Urgeist  der Discos i n  Händen und 
s p i e l t  i h n  aus. Stop auf der Heimfahrt am Dbertauernpaß, einige 
Minuten Vesperzeit an einer Ste l le ,  an der man Ende September i m  
vergangenen Jahr, aus St. Veith kommend, e i n  bißchen gesucht hat- 
te. Nahezu am selben Standort leuchten s i e  ihm entgegen, genau 
wie i m  Vorjahr - eine gesel l ige Fruchtkörpergruppe der seltenen 
Melastiza boudieri. 

Wie s o l l t e  da der Vorsatz, n i e  wieder P i l ze  anzuschauen, durchge- 
hal ten werden können? Dann wenigstens so schnel l  keine Bestimmungs- 
a rbe i t  mehr? Und keinen Satz mehr aufs Papier? Den Spott des aus- 
dauernden Lesers verdienen w i r  zurecht! Wenn der Punkt h in te r  die- 
sen l e t z t en  Satz gesetzt sein wird, s ind noch keine 5 Tage s e i t  
der Rückkehr vergangen. 

4. Gilchinger Pilztreffen am 27.u.28.6.87 

J. HEISTER 

G r i p s w a l d s t r .  13a  
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Etwas (zu) früh i n  der Jahreszeit fand das 4. Gilchinger P i l z t r e f  
fen s ta t t .  Sicher gab es Gründe f ü r  diese termiri l iche Wahl. 

Daß zu einem solchen Zeitpunkt d i e  Erwartungen zurückgeschraubt 
werden müssen, war sicher a l l e n  k la r .  Wenn dennoch gut 20 Te i l -  
nehmer - t e i l s  von weither - angereist kamen, hing das gewiß m i t  

gesundem Optimismus ebenso zusammen wie m i t  von bisherigen er fo lg-  
reichen Treffen i n  Gi lching abgeleiteten Erwartungen. 

Unterm S t r i ch  jedoch b l i e b  d ie  Ausbeute gering, w ~ b e i  d ie  E f f i z i -  

1 5 7  

snz arealmäßig untersch ied l ich war, da s i ch  gewisse Standorte wob1 
Für diese Jahreszeit a l s  noch ungenügend erwiesen. 

Nenn der Pilzbestand aber schon j ah resze i t l i ch  bedingt schwach i s t ,  
, dann s o l l t e n  durch entsprechende Vorexkursionen des Ausrichters d i e  
r e l a t i v  artenreichsten Gebiete ausf ind ig  gemacht werden, was man 
pi lzfreunden, d i e  z.T. 700 km angereist kamen, schuldig se in  so l l te .  
So aber ging man am Samstag i n  verschiedene Waldgebiete, f r e i  nach 

: "Nun sucht mal schön, v i e l l e i c h t  habt I h r  Glück und f i n -  

Gefunden wurde l e i d e r  n i c h t  V.-el, w e i l  d i e  ausgewählten und aufge- 
suchten Gebiete ziemlich p i l z l e e r  waren. E. KAJAN natrm dann auch da- 
zu i n  einer abendlichen Aussprache k r i t i s c h  Stellung. Entsprechend 
wurden d i e  Bestimner n i c h t  gerade überfordert ;  trotzdem s e i  an die- 
ser S t e l l e  Frau RUNK sowie den Herren ENGEL, GRONERT und SCHWOBEL 
f ü r  i h r e  Arbei t  he r z l i ch  gedankt. 

Besonderen Anstr ich bekam der Samstagabend jedoch durch den ausge- 
zeichneten Vortrag von H. ENGEL über "Scheibenpilze an Moosen". Sorg-
f ä l t i g e  Vorbereitung, gute Auswahl und Qua l i tä t  seiner Dias machten 
diesen Vortrag zu einem Erlebnis. Bemerkenswert seine eingestreuten 
Dias m i t  Vergrößerungen unter dem Elektronenmikroskop. 

Ansonsten war'es e i n  harmonischer Abend, an dem s i ch  d i e  P i lz f reun-  
de - wie schon so o f t  - v i e l es  zu erzählen hatten. Herr KERN 
schwenkte dabei m i t  e t l i chen  Dias noch einmal zum 3. Gi lchinger 
P i l z t r e f f e n  zurück. 

Daß Gi lch ing n i c h t  so p i lzarm i s t ,  bewies der Sonntagvormittag. I m  
" ~ i l c h i n g e r  Hauswald" gab es einiges zu ka r t i e ren  und fotograf ieren, 
so daß der Abschluß wieder versöhnlich stimmte. Aus der von H. GRU-
NERT inzwischen nachgereichten Fundl is te  seien h i e r  e in ige  Arten ge- 
nannt: Agaricus aes t i va l i s ,  Arcyr ia obre l la ta ,  Columnocystis abie- 
t ina,  Comatricha pulchel la,  Cor t ina r ius  erythr inus, Crepidotus 
sphaerosporus, Cyathicula cyathoidea, D ia t rype l la  favacea, Eutypa 
f lavovirens, He lve l la  c f  . conf usa, Nycena rubromarginata , Nycena 
stylobates, Mycosphaerella superf lua, Physarum virescens, Ps i lo-
c ~ b emontana, Stemonitis herbatica, Tricholoma myomyces. 

I m  Rahmen gesunder und gutgemeinter Manöverkr i t ik s e i  es gestat te t ,  
abschließend noch folgendes anzumerken: Gi lch ing kann v i e l  bieten, 
was d i e  vergangenen Treffen ausreichend bewiesen haben. S o l l t e  
s i ch  jedoch eine ähnliche Terminsi tuat ion wie diese i n  '87 ergeben, 
müßte eine sorg fä l t i ge  Organisation e i gen t l i ch  se lbstvers tändl ich 
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